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25 . Montag , den 15 . September , 1817.

Ueber den Nutzen eigener Bearbeitung wissenschaftlicher
Gegenstände.

wie frühe Uebung in schriftlichen
Aufsätzen das wirksamste Mittel ist,
seine Gedanken richtig und geläufig
ausdrücken zu lernen : so sind später
eigene schriftliche Bearbeitungen wis¬
senschaftlicher Gegenstände das beste
und zuverlässigste Mittel , unsere Ge¬
danken und Kenntnisse zu berichtigen
und zu erweitern , und über die wahre
Beschaffenheit rmsers Wissens uns
selbst deutlich anfzrrklären»

Schriftliche Arbeiten , die das Ge-
schäftöleben mit sich bringt , leisten in
dieser Rücksicht , wenn sie auch nicht
in einen gedankenlosen Schlendrian
auöarten , sondern mit Selbstdenken
geschehen , und zuweilen auch auf neue
Ideen und Jdeenverbindungen führen,
doch nur sehr wenig . Denn bey ihnen
werden nur zu leicht einmal angenom¬
mene Grundsätze so zur Gewohnheit,
daß es uns nicht mehr einfällt , ihre
Wahrheit je zu bezweifeln und sie von
neuem zu prüfen ; selbst solchen Sätzen,

an deren völligen Richtigkeit wir in
der That einmal ernste Zweifel hatten,
leihet die Gewohnheit nach und nach
in unfern Augen den scheinbaren Cha-
racter unbezweifelter Wahrheit . Bey
solchen Arbeiten kommt es auch vor¬
züglich nur darauf an , die Kenntnisse,
welche man hat und wie man sie hat,
oder auch das , was man in Schrif¬
ten über den Gegenstand , welchen man
grade bearbeitet , für seine Absicht pas¬
sendes findet , zweckmäßig anznwcnden.

Das Studium wissenschaftlicher
Werke über unser Fach , leistet aller¬
dings mehr , und ist , wenn inan sich
über das Handwerksmäßige erheben
will , durchaus nothwendig , weil man
nur allein dadurch auf dem Gebiete
der Wissenschaft vertraut , und zum
fortgesetzten Studium belebt wird.
Aber es führt doch allein bey weitem
noch nicht zur klare » , lebendigen Ein¬
sicht und Ueberzeugung ; denn Wahr - '

Helten , die man sich entwickelt , indem

Z



387
man einem andern nachdenkt , was beym
Stadium eines Schriftstellers nur der

Fall zu seyn pflegt , verhalten sich zu
denen , die man durch eigenes Denken

erzeugt , in der Regel nur , um es mit
einem passenden Bilde kurz zu sagen,
wie der Widerschein des Lichtes zum
Lichte selbst . Dies entdeckt sich offen¬
bar , wenn wir , wozu wir sreylich mit

dennöthigen Vorkcnnknissen ausgerüstet
seyn müssen , selbst Hand ans Werk
legen , selbst die ersten Grundsätze un¬
serer Wissenschaft entwickeln , prüfen
und feststellen , und aus ihnen das gan¬
ze Gebäude , Fach für Fach und Theil
für Theil , in fester Verbindung unter
einander wie Aeste mit ihrem Stamme,
aufführen . Dann erfahren wir nicht
selten mit Erröthen , daß wir grade da,
wo wir uns am stärksten hielten und
am dreistesten behaupteten , am schwäch¬
sten waren ; daß unser Wissen , obgleich
wir unsere Zeit auf der Universität treu
anwandten und uns nachher , durch das
Studium der besten Werke über unser
Fach , zu vervollkommnen strebten , doch
eigentlich nur unvollkommenes , bröck-
liches Stückwerk war . Aber dann
erfahren wir auch zugleich , durch die
klare Uebersicht des Ganzen , das sich
dürch eigenes Denken vor unfern Augen
gestaltete , was eigentlich wahres Wis¬
sen heißt , was es heißt , der Wahr¬
heit selbst ins Angesicht zu schauen.

Eine ganze Wissenschaft zu bearbei¬
ten , ist indessen nicht die Sache eines
jeden , am wenigsten des Geschäfts¬
mannes. Allein zur Bearbeitung ein-
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zelner Theile seiner Wissenschaft kann
auch dieser , mag er noch so sehr mir
Geschäften überhäuft seyn , zuweilen
einige Muße ersparen , wenn er nur
seine Zeit gehörig , zu benutzen weiß.
Und hat er auch nur einen Theil selbst-
denkend und selbstständig bearbeitet:
so wird er sich auch dadurch , wenn
gleich nach einem kleineren Maßstabe,
dieselben Erfahrungen und denselben
Gewinn erwerben . Denn dadurch über
manche Mängel seines Wissens aufge¬
klärt , und besser als je vorher belehrt,
was es heißt , gründliche , klare und

zusammenhängende Kenntnisse zu ha¬
ben , und woraus es ankommt , sie zu
erlangen , wird er sich nicht nur zum
ferneren ernsten Studium um so leb¬

hafter aufgefordert fühlen ; sondern er
wird auch , weil er jetzt in einem ganz
anderen Geiste und in ganz anderer
Absicht gute Werke liefet , und über
das Gelesene denkt , .weit größercw
Nutzen davon haben . Auch an Zeit
wird er immer mehr gewinnen ; bby
der erworbenen bessern Einsicht und
größer » Fähigkeit und Gewandtheit
des Geistes wird ihm jedes Geschäft
leichter und rascher von Statten gehen,
und die edleren Geistesgenüsse , die er
kennen gelernt har , werden ihm man¬
che Stunde , die ihm sonst leere und
müssige Unterhaltungen und Gesell¬
schaften raubten , wo sich in der Regel
immer nur ein und dasselbe Einerlei)
auf - und abrollt , für seine Wissenschaft
gewinnen.

Wer Selbstständigkeit und richtigen
Zusammenhang im Denken und Ur-
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theilen behauptenwill, für den ist Aus¬
bildung des Geistes durch eigene wis¬
senschaftliche Arbeiten durchaus noth-
wendig . Ohne dieselben lernt man nur
schwer , und vielleicht nie ganz , was
alles dazu gehört , die Wahrheit einer
Sache ftharf zu prüfen , oder einen
Gegenstand von der rechten Seite an¬
zufassen , gründlich zu entwickeln und
einleuchteird darzustellen. Und durch
das viele Lesen über mannigfaltige Ge¬
genstände , was gewöhnlich geschieht,
werden dann die Begriffe , weil sie oh¬
ne feste Haltung sind , oft noch mehr
verwirrt , als berichtigt und aufgeklärt.
Daher wird es begreiflich , daß selbst
talentvolle Männer , wenn sie diese
Geistesbildung verschmähen oder ver¬
nachlässigen , nicht selten zu bloßen
Nachbetern herabsinkeu , die sich von
jeder glänzenden und tauschenden Außen¬
seite Hinreißen lassen , und alles , was
ein berühmter Schriftsteller gesagt hat,
mag es an sich auch noch so grundlos
seyn , ohne weitere Prüfung als hohe
Weisheit bewundern — oder wenn sie
einen etwas verwickelten Gegenstand
bearbeiten sollen , sich gleich in Verler
genheil , sehen , und oft in Verworren¬
heit und Weitschweifigkeit verlieren,
aber gleichwohl am Ende der Meinung
sind , ihre Gründlichkeit und Gelehr¬
samkeit recht gezeigt zu haben.

39*

Diese Bemerkungen find nicht bloße
Erzeugnisse einer Theorie, sondern viel¬
mehr Früchte , sowohl eigener , als an¬
derer Erfahrungen , und es ist kein
Zweifel - daß jeder , der den Versuch
mit Ernst gemacht hat , oder machen
will , ihnen vollkommen beystimmen
wird.

Viele Leser werden indessen wahr¬
scheinlich den Einwurf machen : solche
Arbeiten sind die Sache eigentlicher Ge¬
lehrten ; wir aber sind Geschäftsmän¬
ner ; für uns sind praktische Kenntnisse
die nützlichsten. Man kann ihnen er-
wiedern : Theorie ohne Erfahrung
bleibt im Geschäftsleben allerdingsnoch
etwas sehr Unvollkommenes ; aber eben
so sind auch Kenntnisse ohne Theorie,
bloß ans der Erfahrung geschöpft , nur
unzusammenhangrndes Bruchstück ohne
belebenden , ordnenden und zu einem
Ganzen verbindenden Geist. Denn
Theorie verhält sich zur Praxis , wie
der Geist zum Körper ; was aber ist der
Körper ohne Geist ? — Das höchste
und lehrreichste Muster für den denken¬
den Menschen bleibt immer , wie über¬
all , so auch in dieser Rücksicht , die
Natur ; diese aber ist in ihrem Gange
und Wirken darum so vollendet , weil
sich in ihr Theorie und Praxis , beyde
in gleich vollkommenem Grade, ver¬
einen.

Z 2



Die innerliche oder periodische Augenentzündung ; der graue
und schwarze Staar der Pferde.

-4 -Ue periodische Augen - Entzündung
hat ihren Sitz im Innern des Aug¬
apfels , und zwar besonders in der
Aderhaut , und ist »mr in seltenen Fal¬
ken mit einem allgemeinen EntzünduugS-
steber verbunden.

Sir wiederholt zu gewissen Zeiten
thre Anfälle , aber sie beobachtet so
wenig bey ihrem Antritte als Abgangs
eine bestimmte Zeit.

Bey einigen Pferden schrankt sich
diese Entzündung ans ein Auge allein
«in , bey andern befällt sie beyde zu¬
gleich ; auch greift sie bey einigen wech-
felsweisc bald das eine, , bald das an¬
dere Auge an.

Die Pferde können von ihr in jedem
Alter bestallen werden , jcdoch sieht man
sie am häufigsten bey jungen von A bis
5 Jahren.

Mehr beobachtet man sie bey Pfer¬
den und Füllen aus niedrigen,sumpfigen
Gegenden , besonders bey solchen , die
von Natur kleine Angen und dicke fette
Angenlieder haben , als bey solchen die
aus hohen trockenen Gegenden herstam-
men , und mit großen feurigen Augen
und magern Augenliedcrn versehen sind.

Das Pferd läßt das oft angeschwol-
lene Augenlied des entzündeten Auges

mehr herunter hangen ; das Auge selbst
ist trecken , so wie aber der Zustand
der wahren Schwache eintritt , wird
cs feucht , und nach und nach mit Thra-
nenfeuchtigkeit angefüllt , und dieses
oft so sehr , daß die Thränen über die
Backen herunter fließen , die Haare in
ihrem Laufe wegnehmen und die Haut
darunter anfressen.

Das Auge ist in der Augenhöhle
mehr zurückgezogen , und die Nick - oder
Vogelhaut oder der Nagel sehr hervor;
getreten . Betrachtet man das Auge in
einem zur Untersuchung bequemen Licht r
so findet marr die OoiiMiictiva sehr
roch und entzündet ; die (Cornea.
ti '

ÄHsxai' 6 N8 ist trübe und bläulicht
von Farbe , an ihrem Rande sicht man
mehrere blutführcnde Gefäße hineinge¬
hen . Die Pupille ist mehr zusammen
gezogen , als sie nach dem Einflüsse des
Lichts scyn sollte . In der vorder»
Augenkammer nimmt man nicht selten
einen Klumpen von einer gelben röth-
ltchten oder blutig ausfehenden Masse
wahr , der sich bisweilen vor der Pu¬
pille ganz hinauf erstreckt.

Leidet nur ein Auge allein au dieser
Entzündung n so ist zwar das andere
gesunde Auge rein , allein die Augen¬
wimpern desselben sind doch oftmals
etwas mehr herunter gesenkt , und das
Auge selbst hat weniger Glanz als zu-
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vor ; nur zieht sich dessen Pupille gehö¬
rig nach den » Lichtreize zusammen»

Da die Regenbogenhaut bey den
rnehrsicn Pferden von dnnkeler Farbe
ist : so bemerkt man in ihrem Entzüii-
dungszustanbe an ihr keine veränderte
Farbe ; nur allein bey Glasaugen , der
ren Iris immer weiß ist , sicht man die¬
se während der Entzündung gelb , gelbr-
röthlicht oder ganz roch .

' ^

Die Entzündung halt bald eine kür¬
zere , bald eine längere Zeit an . Bis¬
weilen vergeht sie schon nach einigen
Tagen , aber auch oft dauert sie vier
bis sechs - Wochen»

Selten bleibt ein Pferd , das einmal
diese Entzündung überstanden hat , von
fernern Rückfällen frey ; fast immer er¬
folgt nach einiger Zeit daranf ein Re-
cidiv , und auf dieses erfolgen nach und
nach mehrere , so lange bis die Augen
völlig verdorben sind.

Bey einigen Pferden bleiben die

Augen nur wenige Wochen von der
Entzündung frey , bey andern dauert
diese Zwischenzeit wohl einige Monate
und noch länger . ; -Die Anfälle ' richten
sich nicht Nach. dcm Mondwechsel , wie
man wohl ehemals allgemein , und noch
jetzt unter den Landleuten glaubte und
noch glaubt.

Die Zeit zwischörrdeü ersten Anfäl¬
len dauert '

länger ^ als zwischen den
lehreru ; die Reftdive etshWu iiach usitz

nach immer '
geschwiuder aus ' einander.
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Bey Pferden erfolgt auf diese in¬

nere Augenentzündung fast immer der
graue , grüne , und bisweilen auch,
wohl zugleich der schwarze Staat.

Pferde , bey denen die Perioden der
Augenentzündnng geschwinde nach ein¬
ander eintreten , werden eher staarblind,
als solche , bey denen das Gegentheil
statt findet . Einige werden schon nach
eimgen Monaten ganz blind ; bey den

meisten dauert es aber ein , anderthalb
bis zwey Jahr , ehe sich dev Staar

völlig entwickelt hat.

Nach dem ersten und zweyten An¬
falle hintcrläßt die Entzündung , wenn
sie' nicht äußerst heftig - war,

'
selten

Mcrkmahle ihres DaseynS im Auge
zurück , aber nach dem dritten und vier¬
ten bleiben für den Kenner Spuren
zurück.

Die Augenlieder des entzündet ge¬
wesenen Auges zeigen in ihren Bewe¬
gungen etwas zitterndes krampfhaftes;
sie haben widernatürliche Falten , die
Augenwimpern hangen mehr herunter,
und dieMaibom scheu- Drüsen sind an-
geschwoHn , .Die Eoiursa
rsns Hai nicht ihren natürlichen Glanz
mehr , und besonders zeigt sie an ihrem
Rande eine bläulichte Farbe . Die
Pupille ist widernatürlich zusammen
gezogen, / und e .§ gehen bisweilen nach
gehobener

' lSntzündnng mehrere - Wo¬
chen daraufHiE bis sie sich miedet

' dem andern '
gesunden

' 'Auge
'
gleich

' '

öffnet ».
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Zu Zeiten bleiben die Pupillen , der
>ein paarmal entzündet gewesenen Augen,
auch bey einem beträchtlichen Einflüsse
deö Lichts sehr groß , .und dev Grund
der Augen zeigt eine meergrüne Farbe.
Solche Augen bleiben oft von fernem
Anfällen befreyt , und für das Pferd
noch etwas brauchbar.

. Gewöhnlich zeigen sich nach fünf-
bis sechsmal erlittene « Anfatlen einer
beträchtlichen Entzündung die ersten
Spuren des anfangenden grauen
Staars in der Kristallinst.

Diese ersten Spuren zeigen sich , als
ein , zwey oder mehrere verdunkelte Punk¬
te in dep Mitte oder gm , Rande der
übrigens noch Hellen Kristallinst , von
woaus sich die Verdunkelung allmäh-
lig bey nachfolgenden Recidiven ver-

( Die Forts,

Z96
breiter ; ich sah aber auch oft Kristal-
linsen , zdie sich gleich in ihrem ganze«
Umfange zu verdunkeln anfingen.

Nach acht - bis zehnmaligen Anfäl¬
len der Entzündung schwinden gewöhn¬
lich die kranken Augen ; das verminder¬
te Volumen derselben wird sehr merk¬

lich.

In seltenen Fallen sah ich Pferde,
deren Kristallinsen schon nach mehrmal
-erlittenen Entzündungen verdunkelte
Punkte zeigten , oder die sogar schon
einen Halben grünen Staar hatten , den¬
noch ohne alle Kunsthülfe von fernem
Recidiven frey bleiben . Die verdun¬
kelten Punkte blieben immer so groß,
wie sie ini Anfänge waren , und die
Thiere behielten ihre Augen zum Theil
brauchbar.

;ung folgt . )

Berechnung
des Amvachsts eines Capitals von 1 Groten m 1812 Jahren,

nach dem Zinsfuß zu 5 Pwcent.

I . ^ ey diesem Zinsfuß verdoppelt sich das Capital jedesmal in 14,20 s >7 Jahren.
Es ist also die Zahl der . Glieder der Progression , deren Exponent — 2 ist,

— - ^ 1 27,6 , dre Summe dieser Reihe^ 8 — - — -— 7—— ----
14,20s ? ,

i i
I0 Z . 2 . 127,5 I — Z8,ZS 1 5 25 ° — . .

8 — 242616277777777777777777777777777777776 Grote.

, 2 2) Auf andere Art gerechnet ist 8 --- - äsZ . r, « 5 . 1 .812
" 38,1 Y5 » i,l6 , hiernach
8 - ^ 248Zi9y42si57i4r857t42857t42857r42857f42 Grote . Die Dis-
seren ; rührt her von den in der Berechnung bs . 1 . weggelassenen Decimal-
stellen.
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Z6 >t 5 7 ü 79 'I

- ' Z4488^ 86WZTo9 ^ Z8O9Z2z8HhZ2Z809§2Z8 Rthlr^

4) Ein Pfund Gold kostet 324 Rthlr . also log . IV — z6,z z 757 -,!
4 , 7 . 77 / :

'
. ^" » 7 Z24 — 2,41 0 s 4 so

» log . 6l 7777 54,7 - 2 71 ^ 4 1
'

-- - 10644715686274509823529415686274509 14 reines Gold.

z) Ein Pariser Eubicfuß Wasser wiegt 70 44 Troysgewichk , das
specifische Gewicht des reinsten Goldes ist 19,7- 40 , also wiegt ein Pariser
Cubicfuß Gold i 374 , s

"Ä7 lNNHM
'

log . 6 --- 34,0 2 7 l 3 41
log. 4374,8 -- - 3, 148 -s-x Y. L.

log . x — Zo,sLL8
'
» 4ö — 774r7Z92857l42857l42857l42857 ! 4

Cubicfuß Gold^

6) Der Durchmesser der Erde , als Kugel betrachtet, ist — 6540000
Pariser Toisen , also 39240200 — ! ) . Ihren körperlichen Inhalt bestimmt
die Formel . D ^ , und — o„s 2 3 5 9 9 3«

6 v
log . D 7 , ö 9 3 72 9 a-

'
_ 4, ^

^
-

^

log . D ^— 22,7 s l I 87 »
log .— 0,7 189 9 SA ^

log . L — 22,L0 » ILSI 31636255474452554744525 Par . Cubicfuß.

7) log . L' war - -- Zo,88 ssy 46
log . -— 22,5 0 0 I s 5 I

log . IV. — 8, z3 r7 s9 3 — 244742 5 84, r7 Erdkugeln von Golde.



8 ) Der Halbmesser dev Erde in deutschen Meilen - -- 859 , 7
des SonnenenkörperS , nach Herschel , --- 96576

also das Verhältniß ihres . . kbrperlichen Inhalts — 859, ^ : 965762
1oZ . 8Z9,s — . 2 , « r.42 ^ 5 ,y - . ., ^ . IvK . -K6H7L ?---'4 ,ysrsLL»

3 ^ - - - - - - ^
Z

8,8027377 I 4 , YSIYoä?
" ' 8, 8 o

'
2 7 3 7 ?"

Berhältniß des Sonnenkörpers zur Erde ---- 6,14 » 16 » ,
----- 1409837,2 : i -- - V.

9 ) loZ . L war — 8,zss7oys
lOA . ^ 2: 6 , i 4 yisy»

2,2 zyz 4 0 s — -173,5 s ; s Sonnenkörper - - - 8.

Mittel , Stahl - und Eismgeräthe gegen Rost zu MMhren.

Ä )? an nehme frisches Schweinefett ., geschmolzen ist , und bis es , ins Feuer
( Flomen , Rösel ) schneide eö in kleine gesprengt , nicht mehr knistert. — Das
Würfel , lasse es überFeuerjauyschWel ; gegen Rost - zu Mnftrvsreude Stück er¬
zen , ( nicht kochen ) und schlage es dann , jwärnie man so viel , als . man es noch
um die Grewen davon zu trennen , in der Hand halten kann , streiche dann
durch ein Tuch . Von diesem so ab - von dem obigen Fett oder Salbe dar¬
geklarten Fett nehme man nach Belie - über , und reibe es mit einem leinenen
ben , thue etwas Wasser hinzu , und Lappen so lange wieder ab , bis man
lasse es so lange kochen , bis es, ins vom Fett nichts mehr spürt « — Ein
Feuer gesprengt , nicht mehr knistert, paar so abgericbene Pistolen , die an
sondern gleich wie Pulver ausfliegt , einer der Feuchtigkeit ausgeseHten Stelr
Dann thue man ein Stück Campfer le hingen , erhielten sich mehrere Jahre
hinzu , und lasse alles von neuem so lang , ohne zu rosten,
lange kochen , bis der Campfer darin V . M.
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